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ABSTRACT 

In meiner Bachelorarbeit beschäftige ich mich mit der extrinsischen Motivation. Die Mei-

nungsumfrage konzentriert sich auf Eltern von schulpflichtigen Kindern und Grundschul-

lehrer. Meine Aufmerksamkeit lenke ich hauptsächlich auf die Rolle der Eltern bei der 

Wahl von Fremdsprachen für ihre Kinder. Die Umfrage verlief in meiner Heimatstadt Hra-

nice, wo ich mehr als hundert Befragte angesprochen und nach ihrer Meinung befragt ha-

be.  

Theoretischen Teil widme ich der allgemeinen Psychologie, Psychologie in der Pädagogik, 

der Motivation, und weiterer Unterteilung der Motivation. Der praktische Teil stellt den 

Schwerpunkt meiner Bachelorarbeit dar. In diesem Teil beurteile ich den aktuellen Stand 

der Fremdsprachen, vornehmlich der deutschen Sprache und welche Rolle die Eltern in der 

Ausbildung ihrer Kinder spielen. 

 

Schlüsselwörter: Lernpsychologie, Motivation, Grundschule, Fremdsprache, Deutsch, Ler-

nen 

 

ABSTRACT 

In my bachelor´s thesis I mainly deal with the external motivation. In order to fill my thesis 

with facts I conducted a research among parents of children attending basic schooling and 

teachers of children attending primary school. I aimed my attention mainly at the role of 

parents in choosing a foreign language for their child. The research took place in my 

hometown Hranice, where I addressed more than a hundred of respondents and I asked 

them about their opinion on this subject.  

I dedicate the theoretical part to psychology in general, psychology for pedagogy, motiva-

tion and further division of motivation. The practical part represents the key part of my 

thesis. In this part I assess current status of foreign languages, above all status of German 

and the role of parents in educating of their children. 

 

Key words: psychology of learning, motivation, primary school, foreign language, Ger-

man, learning  
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EINLEITUNG 

In der heutigen Zeit bilden Fremdsprachkenntnisse einen wesentlichen Bestandteil der All-

gemeinbildung. Leider ist die Tatsache, dass Fremdsprachen, und hier besonders die deut-

sche Sprache, immer unbeliebtere Unterrichtsfächer werden, nicht zu übersehen. Aus die-

sem Grund habe ich das Thema „Extrinsische Motivation – Rolle der Eltern bei der Wahl 

von Fremdsprachen für ihre Kinder“ für meine wissenschaftliche Arbeit ausgewählt. Das 

Ziel meiner Arbeit besteht darin, einige grundlegende Frage zu beantworten und Vorschlä-

ge zur Besserung der Stellung der Fremdsprachen im bestehenden Bildungssystem zu vor-

zulegen, sofern dies möglich erscheint.  

Bei meiner Arbeit stütze ich mich im Wesentlichen auf folgende Punkte: Einfluss der El-

tern bei der Wahl von Fremdsprachen, Beteiligung der Eltern am Prozess der Schulbildung 

ihrer Kinder sowie aktueller Stand und Bildungsniveau im Raum der Stadt Hranice. Die 

Antworten auf all diese Fragen sollten mir dann Hinweise dafür geben, welche Rolle den 

Eltern in Bezug auf die extrinsische Motivation zukommt.  

Meine demoskopische Untersuchung habe ich noch um eine unter Lehrern durchgeführte 

Meinungsforschung erweitert. Diese Meinungsumfrage dient der Absicherung der Objekti-

vität und Qualität meiner gesammelten und ausgewerteten Daten. Zugleich besteht hierbei 

die Möglichkeit, die gesamte Problematik aus einer anderen Sicht zu beurteilen.  
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I.  THEORETISCHER TEIL 
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1 LERNPSYCHOLOGIE -  MOTIVATION 

Die Psychologie ist ein breites Thema, die sich in viele Fachgebiete gliedert.  Zu einem 

untrennbaren Bestandteil gehört die Pädagogik. Die Allgegenwart der Psychologie muss 

man sehr ernst nehmen. Ebenso im Fall der Pädagogik und der Ausbildung kann sie be-

trächtlich die Ergebnisse der Schüler verbessern. Es gibt viele Mittel der Psychologie zur 

Unterstützung der Ausbildung. Ein von denen ist ohne Zweifel die Motivation.  

Motive, auch als Anreize oder Person- und Situationsfaktoren genannt, hängen eng mit der 

Motivation zusammen. Das Motivationsgeschehen geht von verschiedenen aber immer 

bestimmten Situationen aus. Gerade die Motivation und Motive sind die Treibkraft, die 

Menschen vorwärts treibt. Durch den starken Beweggrund sind wir fähig ein Ziel zu errei-

chen oder einen Sieg zu erlangen. (vgl. Edelmann, 1996) 

1.1 Definition der Motivation 

Motivation sind aktivierende Prozesse. Anregungen, die Menschen zu einem bestimmten 

Verhalten oder zu einer Aktivität anregen. Diese Energie treibt unsere Leistungen und Fä-

higkeiten voran. Der Anreiz stellt Freude, Neugier, positive aber auch negative Gefühle 

dar. Die Motivation ist auf der Verbindung der Anreize aufgebaut. Die Motive, die auf die 

Einzelpersonen wirken, können gedankliche oder emotionale Charakterzüge aufweisen. Zu  

gedanklichen Faktoren gehören Ideale, Interessen, Ziele oder Ambitionen. Gewohnheiten, 

Instinkte oder Neigungen bilden die emotionale Seite der Motivation. Alle diese Motive 

kann man als Bedürfnisse bezeichnen, die man individuell betrachten muss. Einfach ge-

sagt, die Motivation, als ein individueller Zustand, führt zur Handlungsentscheidung, die 

die intellektuelle beziehungsweise körperliche Anstrengung erregt. (vgl. Edelmann, 2003), 

(vgl. Kleppin, 2002) 

  

 

 

 

 

 

(Edelmann, 1996, S. 83) 

          

Abb. 1.: Motivationsvorgang 
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1.2 Gesichtspunkte des Lernens 

„Kognitive Prozesse sind eigentlich immer von Gefühlen begleitet, und Gefühle beeinflus-

sen ihrerseits die Informationsverarbeitung. Auch im Rahmen von Motivationsprozessen 

spielen Gefühle eine bedeutende Rolle.  

In der Motivationspsychologie lassen sich eine Reihe grundlegender Modelle unterschei-

den.  Als Determinanten von Motivationsprozessen lassen sich unterscheiden: Das Motiv 

(angeborenes Bedürfnis oder gelernte Disposition), der Anreiz (emotionale Valenz des 

Zielzustandes) sowie kognitive Prozesse (Entscheidung, Erwartung, Handlungskonzept).“ 

(Edelmann, 1996, S. 353) 
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2 UNTERTEILUNG DER MOTIVATION 

Die Motivation lässt sich  auch aus anderer Sicht betrachten. Zwei große Pfeiler der Moti-

vation bilden die intrinsische und die extrinsische Motivation.  

In seinem Buch „Lern-Psychologie“ hat Herr Edelmann die Motivation in zwei Pole ge-

gliedert. 

 „Der interne Pol (die intrinsische Motivation), wird als Personenfaktor bezeichnet. 

o In solchem Fall bezeichnet man Motiv als: Trieb, Wunsch, Interesse, Stre-

bung oder Bedürfnis.“ (Edelmann, 1996, S. 83) 

 „Der externe Pol (die extrinsische Motivation) nennt man Situationsfaktor.  

o Unter diesem Begriff reihen sich Aufforderungscharakter, Anreizwert, 

emotionale Valenz der Sache).“ (Edelmann, 1996, S. 83) 

 

Abb. 2.: Unterteilung der Motivation 

(Edelmann, 2003, S. 30) 

2.1 Intrinsische Motivation 

Intrinsische Motivation wird als eine von innen kommende Motivation bezeichnet. Sie 

wird durch die Bedürfnisse von Einzelpersonen ausgelöst. Die innere Motivation erregt die 

obenerwähnten gedanklichen und emotionalen Motive.  

Der Entschluss in dem Willensprozess entsteht absichtlich aus einer realen Situation, aber 

sehr oft ist der Mensch sich nicht bewusst, dass es sich in seinem Gemüt dieser Prozess 

abgespielt hat. Meistens nimmt er es als Bedarf, Gefühl, Mangel oder auch Überfluss wahr. 

Motivation 

intrinsisch 

Neugier Anreiz Erfolgserwartung 

extrinsisch 

positive 
Verstärkung 
(Belohnung) 

negative 
Verstärkung 

(Zwang) 
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Und noch viel mehr Anreize befinden sich im menschlichen Gehirn. Stärkere intrinsische 

Motivation wird oft von unserer Interessiertheit verursacht. Falls wir an Sachen tief inte-

ressiert sind und uns die Tätigkeit Spaß macht, kann man sagen, dass wir intrinsisch moti-

viert sind. (vgl. Edelmann, 2003) 

2.2 Extrinsische Motivation 

Die extrinsische Motivation ist im Gegenteil zur intrinsischen Motivation ein von außen 

kommende Anreiz. Die extrinsische Motivation teilt sich in eine positive und negative 

Verstärkung. Positive Verstärkung bezieht sich auf die Belohnung - zum Beispiel bekam 

der Schüler für die gute Note ein Fahrrad. Solche Belohnungen müssen aber einer Bedin-

gung entsprechen, um zur positiven Verstärkung zählen zu können. Der Gegenstand der 

Motivation muss erwünscht sein.  

Im gegensätzlichen Fall, wann der Schüler wegen der schlechten Noten nicht am Schulaus-

flug teilnehmen konnte, handelt es sich um die negative Verstärkung. Die Eltern können 

mit dieser Bedrohung ein Ziel erreichen (zur Besserung der Noten ihres Kindes zu kom-

men). 

Anreize, die in die extrinsische Motivation eingeschlossen sind, haben materiellen oder 

immateriellen Charakter. Immer häufiger neigen die Eltern zu finanziellen Anreizen, wie 

zum Beispiel das Taschengeld. 

Handlungen, die durch diese von außen kommenden Anreize erfolgen, sind nicht unser 

Ziel, sondern wir sind von diesem äußeren Stimulus geprägt. (vgl. Edelmann, 2003) 

2.3 Intrinsische vs. extrinsische Motivation in der Schule 

Wenn wir über die Motivation sprechen, ist es nötig, den Begriff „Motivation“ zu trennen. 

Die intrinsische Motivation hebt sich von der extrinsischen Motivation nicht nur in der 

Entstehung und der Wirkung, sondern auch im Endergebnis ab. In der Folge können wir 

erkennen, um welche Art der Motivation es sich handelt. Der Schüler, der intrinsisch moti-

viert ist, hat Spaß beim Lernen, ist zielstrebiger als ein extrinsisch motiviertes Kind und 

sehr oft erreicht er durch gute Ergebnisse das ersehnte Ziel. Ein extrinsisch motivierter 

Schüler arbeitet unter Druck, verspürt Zwang und lernt nur mit Widerwillen. Das alles 

führt zum Misserfolg und Enttäuschung. Deswegen ist intrinsische Motivation stärker und 
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führt zu besseren Ergebnissen. Es geschieht oft, dass die intrinsisch motivierten Kinder 

eine höhere Ausbildung erreichen.  

Extrinsische Motivation nimmt aber auch eine sehr wichtige und unersetzliche Stelle ein. 

Nicht nur in der Schule, sondern auch im Leben begegnen wir einigen Schwierigkeiten und 

Aufgaben, die uns keinen Spaß machen, aber zugleich begreifen wir, dass sie eine große 

Wichtigkeit haben. Dann ist die extrinsische Motivation an der Reihe und die Anreize wie 

Lob, Belohnung, Verbot oder Strafe können uns helfen.  

Die Ausbildung ist wie der Marathonlauf. Am Anfang herrscht die extrinsische Motivation 

vor. Das kleine Kind begreift noch nicht, warum das Lernen so wichtig ist. Das heißt, dass 

es wenig intrinsisch motiviert ist. Aber ein krummer Weg voll von Hindernissen führt zum 

Erfolg. Schrittweise ändert sich die von außen kommende Motivation in den von innen 

kommenden Beweggrund. Am Ende des Laufes soll ein selbstständiges und von innen mo-

tivierendes Kind stehen. (vgl. Farková, 2007) 
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3 DIE MOTIVATION – DER WEG ZUM ERFOLG. WIE MAN 

KINDER RICHTIG MOTIVIERT? 

Die Motivation für ein bestimmtes Verhalten entspringt aus inneren oder äußeren Anre-

gungen. Die intrinsische Motivation ist auf einem Bedürfnis gegründet. Den Bedarf nimmt 

der Mensch als einen Mangel oder einen Überfluss wahr. Die von außen kommende Moti-

vation ist von Antrieben beeinflusst, die eine Eigenschaft haben, die Bedürfnisse zu erwe-

cken und zu befriedigen. (vgl. Farková, 2007) 

Es gibt viele Möglichkeiten, wie man Kinder richtig motiviert.  

3.1 Motivation – praktisch 

Nirgendwo erfahren wir, oder wir lesen uns eine Anleitung an, wie man Kinder richtig 

motiviert. Jedes Kind ist eine Individualität, es hat seine eigene Einstellung und Begeiste-

rung zum Lernen, verschiedene Interessen und unterschiedliche Fertigkeiten. Deshalb ist es 

unmöglich eine universale Anleitung für die Motivation zu benutzen.  

Die Eltern, genauso wie die Lehrer, neigen oft zur Vergleichung mit anderen Kindern. 

Trotzdem es sehr logisch scheint, verfehlt es seine Bestimmung. Den Vergleich kann man 

auch als eine Demotivation bezeichnen. Falls ein Schüler immer der schlimmste in der 

Klasse wäre, würde er sich an den Misserfolg gewöhnen, später würde er das als Fakt und 

nehmen und er würde sich mit seinen schlechten Ergebnissen abfinden.  

Deswegen bedeutet eine effektive und richtige Motivation  die Beachtung des Individuali-

tätsprinzips. (vgl. Edelmann, 2003) 

Hier ein paar praktische Ratschläge: 

1. Individualität stärken: 

Das ist die beste Motivation. Individualität. Falls wir die Vorzüge des Kindes kennen, kön-

nen wir einerseits die Vorteile entwickeln, andererseits durch die Vorzüge das Kind moti-

vieren. Auf jeden Fall lohnt es sich, die Vorteile ernst zu nehmen. Die Aufgabe der Lehrer 

und Eltern ist es, das Selbstbewusstsein und Selbstwertgefühl des Kindes zu stärken und 

seine Eigenartigkeit zu fordern. 

Mit dieser Einstellung muss man aber folgende Unterrichtsprinzipe einhalten:  

 „vom Bekannten zum Unbekannten 

 vom Leichten zum Schweren 
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 vom Knappen zum Umfangreichen 

 vom Einfachen zum Komplizierten 

 vom Langsamen zum Schnellen 

 und durch korrigierende, ergänzende oder bestätigende und lobende Lehrer Äuße-

rungen, die den Lernprozess ständig begleiten“ (Edelmann, 2003, S. 36) 

2. Soziale Beziehungen: 

Wie kann man ein motiviertes Kind erkennen? Es freue sich in die Schule! Und warum 

gerade danach? Die soziale Beziehung kann wirklich die Einstellung zur Schule und Ler-

nen sehr viel beeinflussen. Nicht nur die Beziehungen unter den Kindern oder zwischen 

Kindern, Lehrern und Eltern, sondern auch eine angenehme Umgebung und Atmosphäre 

verbessern die Leistung beim Lernen.  

In diesem Fall hängt alles von guter Kommunikation ab. Das Kind muss das Gefühl haben, 

dass es sich mit seinem Problem an jemanden wenden kann. Im Gegenteil ist die Angst vor 

dem Unterrichtsverlauf oder anderen Mitschülern nicht erwünscht und führt zur Demotiva-

tion. (vgl. Edelmann, 2003) 

3.  „Das Kind nur das Spiegelbild des Lehrers ist!“ (Edelmann, 2003, S. 40) 

Die Aufgabe der Lehrer ist nicht nur ausbilden, sondern auch erziehen. Das Desinteresse 

und die Demotivation des Lehrers stellen den Weg zum Misserfolg der Kinder beim Ler-

nen dar. Der Lehrer muss hauptsächlich die Neugier und das Interesse beim Kind erwe-

cken, er muss Begeisterung und seinen Einsatz zeigen. Es spielt keine Rolle, durch welche 

Lernmethode es erzielt wird. Wichtig ist es, die Begeisterung zu erwecken und die Kinder 

zu motivieren.  

3.2 Motivationspfeiler für die extrinsische Motivation 

Motivationspfeiler sind die Faktoren, die dem Schüler zum Erfolg verhelfen. Eine große 

Menge von Einflüssen verursacht die Demotivation. Die Kinder haben dann keine Lust zu 

lernen. Sie freuen sich in die Schule nicht und oft haben sie Angst davor. In diesem Fall 

spielt die extrinsische Motivation von der Elternseite eine wichtige Rolle. Was ist aber 

noch wichtiger? Die Motivation richtig und rechtzeitig auszunutzen.  

Diese Theorie ist der Auffassung von Herrn Edelman über die externe Motivation sehr 

ähnlich: 
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„Bei der extrinsischen Motivation dagegen geht die Aktivierung von Phänomenen aus, die 

der Sache von außen hinzugefügt werden. Es sind dies die positive Verstärkung und die 

negative Verstärkung. Der Einsatz von Belohnungen oder die Androhung von Zwangs-

maßnahmen steht mit der Aufgabe nicht in einem unmittelbaren Zusammenhang.“ ( Edel-

mann, 1996, S.383) 

3.3 Die Klassifizierung von Schulen 

Die Klassifizierung in der Schule ist eine übliche Art der Motivation und der Anreize für 

die Schüler. Die Noten können eine bestimmte Motivationskraft haben. Gute Noten moti-

vieren zu noch besseren Ergebnissen. Schlechte Noten evozieren beim Kind einen Bedarf  

an der Besserung der Ergebnisse. Das Bedürfnis erregt entweder das Kind selbst, oder die 

Eltern und Lehrer. Das Prinzip der Klassifizierung ermöglicht das Feedback, aber auch den 

Vergleich mit Mitschülern, außerdem zeigt es, ob sie das vorgesetzte Ergebnis erreicht 

haben. Anderseits nicht immer führt die Klassifizierung zur richtigen Motivation. Jedes 

Kind ist anders. Die Versöhnung mit dem Misserfolg ist ausgesprochen eine individuale 

Angelegenheit. Die Noten berücksichtigen nicht das Prinzip der Individualität, werten 

nicht den konkreten Mensch. Sie werten eine konkrete Leistung.  (vgl. Farková, 2007) 

3.3.1 Strafen und Verbote 

Seit langen Jahren ein oft benutzter Bestandteil der Motivation. Die Reaktion aus der El-

ternseite, etwas zu verbieten, gibt dem Kind ein Feedback zu seiner Leistung. Die Ergeb-

nisse sind augenscheinlich schlechter als die Erwartungen von Eltern und Lehrern. Deswe-

gen sind die Eltern gezwungen, den Strafen und Verboten zuneigen. Die Strafe und das 

Verbot sagen dem Kind, dass es wirklich nötig ist, sich zu verbessern. Es ist nötig, mehr 

motiviert zu sein. 

 Die Motivationskraft des Verbotes kann riesig sein, noch vielmals noch größer als beim 

Lob. Das ist aber keine Regel. Das Problem liegt darin, dass das schlechte Ergebnis in der 

Schule sowie der Misserfolg als etwas Negatives betrachtet werden. Die Eltern bestrafen 

das Kind wegen des Misserfolgs oder schlechter Note. Hierbei sollten die Noten dem Kind 

nur ein Feedback und einen Impuls zur Verbesserung geben. (vgl. Farková, 2007) 

Um Verbote und Strafen wirksam zu machen, muss man sie im richtigen Moment nutzen, 

gerade dann, wenn es einen wesentlichen Grund für die Bestrafung gibt, und natürlich alles 
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mit Maß und Ziel. Falls diese Prinzipe nicht beachtet werden, bringen die Verbote negative 

Nebenwirkungen mit und die Motivation kann sich noch verringern.  

Die Psychologen raten den Eltern, die Strafen zu vermeiden. Ihrer Meinung nach gibt es 

keine passende Strafe für die Kinder, die schlechte Noten bekommen. Beispielhafte Eltern 

kennen, welche Schwierigkeiten und Probleme die Kinder beim Lernen haben. Sie bemü-

hen sich dem Kind zu helfen und widmen sich ihm. Die Strafen und Verbote müssen nicht 

nötig sein. Falls es unvermeidbar ist, zur Strafe zu greifen, soll sich die Zurechtweisung 

nicht auf das beliebte Hobby beziehen.  

Ein Beispiel für ein uneffektives Verbot: Ein Schüler zeigt in Physik sehr schlechte Leis-

tungen, die nicht die Erwartung von Eltern befriedigt haben. Zur selben Zeit wünscht sich 

der Schüler neues Fahrrad. Die Eltern fordern aber deutliche Verbesserung und deswegen 

sind sie gezwungen, ihm das Fahrrad nicht zu kaufen und das Radfahren zu verbieten. 

(vgl. Edelmann, 2003) 

3.3.2 Lob und Belohnungen 

Im Gegenteil zu Ahndungen bilden die Belohnungen eine mehr verwendete Art der Moti-

vation. Das Lobe und die Belohnungen zeigen dem Kind die Erfüllung der Erwartungen 

und äußern zugleich den Wunsch nach Wiederholung dieser Leistung. In meisten Fällen 

motiviert die Anerkennung zu besseren Ergebnissen. Aber Ausnahmen bestätigen die Re-

gel. Es ist wichtig die Grenzen zu beachten. Das Kind soll das Lob als etwas Außerge-

wöhnliches und schwer Erreichbares betrachten. Im Moment wenn das Lob dem Schüler 

billig, unverdient oder vergeblich scheint, ist die Motivation weg und das Lob kann noch 

eine negative Wirkung haben. Das Gefühl, dass es schwierig ist, das Lob zu erreichen, ist 

wirklich unentbehrlich und jede beliebige Angewohnheit, von jemandem gelobt zu sein, 

leistet für das Kind keinen Beitrag. (vgl. Farková, 2007) 

3.4 Nebenwirkungen der Motivation durch Belohnungen 

Das Lob und die Belohnungen sind im Schulwesen in unserer Republik ganz üblich. Alle 

Belohnungsformen bringen mit sich einige Negativen mit. Die Nebenwirkungen der ex-

trinsischen Anregungen können unbarmherzig die intrinsische Motivation  beseitigen oder 

ganz vernichten. 

Die durchgeführten Studien bestätigen, dass im Moment, wenn zusätzliche Belohnungen in 

Aussicht gestellt wurden, sank die intrinsische Motivation. (Edelmann, 2003, S. 34) 
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Wir müssen aber das Fakt berücksichtigen, dass man durch Strafen und Verbote den glei-

chen Effekt erreichen kann. 

Die Experimente zeigen, dass die materiellen Belohnungen bei den intrinsisch-motivierten 

Kindern mehr Schaden als Nutzen verursachen können. Diese Kinder (intrinsisch moti-

viert) führen eine Aktivität durch, weil sie ihnen Spaß macht. Sie brauchen keine andere 

Anreize oder Anregungen dazu. Im Moment, wenn die intrinsische mit der materiellen 

extrinsischen Motivation kombiniert wird, tritt die intrinsische Motivation in den Hinter-

grund. Ein Grund dafür ist, dass das Kind schon gewohnt ist, für bestimmte Tätigkeit eine 

Belohnung zu bekommen. 

Bei Belohnungen ist es wichtig, gut zu beurteilen, ob sie in einem bestimmten Moment 

geeignet sind oder nicht. (vgl. Edelmann, 2003) 
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II.  PRAKTISCHER TEIL 
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4 UMFRAGE 

Meine Forschung in Form einer Umfrage habe ich in 5 Etappen eingeteilt – 1. Phase: In-

formationssammlung in den Fachpublikationen, 2. Phase: Vorbereitung der Unterlagen, 

Zusammenstellung des Fragebogens, 3. Phase: Durchführung der Umfrage in den Grund-

schulen, 4. Phase: Interviews mit den Lehrern der Kinder. 5. Phase: Datenverarbeitung und 

–auswertung. Gegenstand der vorliegenden Arbeit sind nur die Phasen 1-3 und 5, die Ein-

beziehung der Lehrerinterviews würde den Rahmen sprengen. 

4.1 Fragebogen und Interview 

Meine Umfrage verlief mittels Fragebögen. Der Fragebogen enthält sowohl quantita-

tive, als auch qualitative Fragen. Die größte Zahl von Fragen bilden halboffene Fragen, die 

einerseits vorgegebene Antworten und andererseits die Kategorie „Anderes, Sonstiges“ 

enthalten. Dadurch bietet sich den Befragten die Möglichkeit, ihre eigene Ansichten, Ge-

danken und Erfahrungen beliebig zu äußern. Solche Fragen erschweren zwar die Datenver-

arbeitung, sichern jedoch bessere Ergebnisse der Umfrage. Weiterhin gibt es  in meinem 

Fragebogen offene Fragen,  die zur genauen Angabe von Alter und Grundschule dienen. 

Die Befragten konkretisieren ihre Antworten in  den geschlossenen Fragen, wo Antwort-

möglichkeiten in Form einer Skala angeboten werden. Zu guter Letzt wurden auch dicho-

tomische Fragen (ja/nein) und alternative Fragen, wo sich die Möglichkeit der Wahl aus 

mehreren Varianten befindet, aufgenommen.  

In der Meinungsforschung von Lehrern wurde neben der Fragebogenerhebung auch 

die Befragungsmethode in Form von narrativen Interviews verwendet. Die Struktur und die 

Typen der Fragen waren sehr ähnlich; für eine rasche Datenverarbeitung habe ich die 

elektronische Form der Fragebögen gewählt.   

4.2 Befragte 

In meiner Erforschung orientiere ich mich auf Eltern von den Schülern, die die angespro-

chenen Grundschulen besuchen. Für meine Arbeit habe ich zwei Grundschulen angespro-

chen. Die Erste, ZŠ 1. Máje Hranice, wird als eine Grundschule mit erweitertem Fremd-

sprachenunterricht betrachtet, die zweite Grundschule, ZŠ a MŠ Struhlovsko, erfüllt den 

festgelegten Standard in Bezug auf das Angebot und das Niveau der Fremdsprachen. Aus 

der gesamten Zahl der Befragten, insgesamt 200 Eltern, wurde ein 75,5 prozentiger Rück-

fluss erreicht. Die Kinder der Befragten sind im Alter von 7 bis 15 Jahre, das heißt, dass 
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ich in meiner Umfrage alle möglichen Altersgruppen mit Ausnahme der ersten Klasse be-

rücksichtige.  

4.3 Verfahren der Umfrage 

Die angesprochenen Grundschulen sind mir maximal entgegengekommen und die Vertre-

ter der Schulen haben mich sehr bei meiner Forschung unterstützt. Ich hatte die Möglich-

keit, mit anderen Lehrern persönlich zu sprechen und alles Notwendiges selbst zu erklären. 

Die Fragebögen wurden dann nach von mir gegebenen Hinweisen in allen Klassenstufen 

der Grundschulen verteilt.  

In Zeiten häufiger Erhebungen treten mitunter Probleme mit dem Ausfüllen von Fragebö-

gen auf. Indirekte Ansprache und unzureichender Kontakt wirken sich negativ auf den 

Rückfluss von Fragebögen aus. Aus diesem Grund habe ich 200 Eltern angesprochen, um 

die vorgestellte Zahl von mindestens 150 Befragten zu erzielen.  
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5 DATENVERARBEITUNG UND -AUSWERTUNG 

Bei der Datenverarbeitung habe ich das Computerprogramm „Excel“ benutzt. Die im Pro-

gramm erstellten Tabellen haben mir dann bei der Datenauswertung geholfen. Die gesam-

melten Daten werden mit Zahlen und Diagrammen ausgedrückt. 

5.1 1. Frage: Welche Grundschule besucht Ihr Kind? 

Grundschule Befragte In % ausgedrückt 

ZŠ 1. Máje 82 54,30 

ZŠ a MŠ Struhlovsko 69 45,70 

Tab.  1.: Anzahl der Befragten 

 

Abb. 3.: Befragte nach Grundschulen 

Die Graphik zeigt die Verteilung der Befragten aus den angesprochenen Grundschulen. Bei 

dieser Frage bleiben das Alter und das Geschlecht unberücksichtigt. An der Anfrage haben 

13 % mehr Eltern aus der Grundschule ZŠ 1. Máje teilgenommen. Die Gesamtzahl beträgt 

150 Umfrageteilnehmer. 

5.2 2. Frage: Wie alt ist Ihr Kind? 

Alter 7 8 9 10 11 12 13 14 15 

Anzahl der Schüler 14 25 16 18 21 18 16 19 4 

Anzahl der Schüler 

(in %) 9,3 17 11 12 14 12 11 13 3 

Tab.  2.: Altersgruppen der Kinder 
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Tschechisch 

Slowakisch 

Deutsch 

Englisch 

Andere 

Tschechisch Slowakisch Deutsch Englisch Andere 

In % 99 1 0 0 0 

Anzahl der Schüler 150 1 0 0 0 

Muttersprache der Kinder 

 

Abb. 4.: Altersgruppen der Kinder 

Wie aus der Abbildung erkennbar ist, wurden die Fragebögen relativ gleichmäßig an die 

Kinder der einzelnen Altersklassen verteilt.  Die durchschnittliche prozentuelle Verteilung 

aller Altersklassen von 7 bis 15 Jahren beträgt ungefähr 12 %. 

5.3 3. Frage: Welche Muttersprache/n spricht Ihr Kind? 

 

 Tab.  3.: Muttersprache der Kinder  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 5.: Muttersprache der Kinder 

1 2 3 4 5 6 7 8 9 

Alter 7 8 9 10 11 12 13 14 15 

Anzahl der Schüler 14 25 16 18 21 18 16 19 4 

Anzahl der Schüler (in %) 9,3 17 11 12 14 12 11 13 3 
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Von den 151 Kindern haben 99% Tschechisch als Muttersprache angegeben. Nur ein 

Schüler spricht Slowakisch. Andere Fremdsprachen, wie zum Beispiel Deutsch oder Eng-

lisch, wurden gar nicht genannt.  Dies ermöglicht,  das Bildungsniveau der in tschechi-

schen Familien geborenen Kinder und die Motivation der Eltern objektiv einzuschätzen. 

5.4 4. Frage: Lernt Ihr Kind momentan eine/mehrere Fremdsprache/n 

und wenn ja, welche: 

1. Fremdsprache 

1 Fremdsprache Anzahl der Schüler In % 

Keine 0 0 

Englisch 145 96 

Deutsch 6 4 

Spanisch 0 0 

Andere 0 0 

Tab.  4.: Die unterrichteten Fremdsprachen  

 

Abb. 6.: Die unterrichteten Fremdsprachen 

 

Die fast flächendeckende Einführung von Englisch als erster und einziger Pflichtfremd-

sprache ab der dritten Klasse zeigt sich auch in meiner Umfrage mit aller Deutlichkeit: 96 

% von Schülern besuchen den Englischunterricht, nur 4 Prozent lernen Deutsch. Andere 

Sprachen werden von den Grundschulen gar nicht angeboten.  
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2. Fremdsprache 

2. Fremdsprache Anzahl der Schüler In % 

Keine 96 13 

Englisch 6 4 

Deutsch 26 17 

Spanisch 1 1 

Andere  24 16 

Tab.  5.: Weitere unterrichtete Fremdsprachen 

 

Abb. 7.: Weitere unterrichtete Fremdsprachen 

 

Im Fall der zweiten Fremdsprache ist die Auswahl wesentlich breiter als bei der ersten 

Sprache. Die Schüler können unter Englisch, Deutsch, Russisch oder Französisch wählen. 

Weil eine zweite Fremdsprache im untersuchten Schuljahr 2012/2013 noch kein Pflicht-

fach war, gab es hier noch die Möglichkeit, ein vollkommen anderes Fach zu wählen. Die-

se Möglichkeit spielt deutlich zu Ungunsten der Fremdsprachen. Zu ähnlichen Ergebnissen 

sind auch frühere Untersuchungen gekommen (vgl. Gester, 2011). Die Anzahl der Schü-

ler, die keine zweite Sprache lernen, bewegt sich an beiden Grundschulen um 30%. Die 

Daten können allerdings auch leicht verzerrt  sein, weil die Ergebnisse nur auf den Aussa-

gen einer begrenzten und  zufällig ausgewählten Gruppe von angesprochenen Befragten 

basieren.  
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5.5 5. Frage: Wo lernt Ihr Kind die Fremdsprache? 

1. Fremdsprache 

1. Fremdsprache Anzahl der Schüler In % 

In der Grundschule mit der ganzen Klasse 31 21 

In der Grundschule in einer Lehrgrup-

pe/Teilklasse 90 60 

In einer Sprachschule 0 0 

Privat  0 0 

Sonstiges: 0 0 

Nicht beantwortet 30 20 

Tab.  6.: 1. Fremdsprache - Unterrichtsort 

 

Abb. 8.: 1. Fremdsprache – Unterrichtsort 

 

Was den Unterrichtsort betrifft, überlassen die Eltern die Initiative voll und ganz der Schu-

le. Genau dort lernen ihre Kinder die Fremdsprachen. Mehr als die Hälfte der Befragten 

(60 %) gaben an, dass der Unterricht in kleinen Lehrgruppen stattfindet. Eine solche Unter-

richtsform ist hauptsächlich für die zweite Stufe der Grundschule typisch – nur 20% der 

Schüler lernen mit der ganzen Klasse. Und ungefähr 20% der Probanden haben diese Frage 

nicht beantwortet. 
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2. Fremdsprache 

2. Fremdsprache Anzahl der Schüler In % 

In der Grundschule mit der ganzen Klasse 4 7 

In der Grundschule in einer Lehrgrup-

pe/Teilklasse 50 88 

In einer Sprachschule 0 0 

Privat  2 3 

Sonstiges: (Freizeitkreis) 1 2 

Tab.  7.: 2. Fremdsprache - Unterrichtsort 

 

Abb. 9.: 2. Fremdsprache – Unterrichtsort 

Die Unterweisung der zweiten Fremdsprache findet zu 88% mit einem Teil der Klasse 

statt.  Die übrigen Prozentzahlen beziehen sich auf den Unterricht mit der ganzen Klasse 

(7%), in den Sprachkursen und den Einzelunterricht. Die Sprachschulen werden von den 

Eltern gar nicht herausgesucht.  

5.6 6. Frage: Wie intensiv lernt Ihr Kind Fremdsprachen? 

1. Fremdsprache: 

1. Fremdsprache Anzahl der Schüler In % 

1 Stunde pro Woche 28 19 

2x 1 Stunde pro Woche 17 11 

Sonstiges: 106 70 

Tab.  8.: 1. Fremdsprache - Zeitaufwand 
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Abb. 10.: 1. Fremdsprache - Zeitaufwand 

 

Der Zeitaufwand des Fremdsprachunterrichts beträgt bei 19% der Befragten ca. eine 

Stunde pro Woche, 11% lernen die Zweitsprache zwei Stunden pro Woche und bei dem 

Rest, ca. 70% der Kinder, bewegt sich die Intensität des Fremdsprachlernens zwischen 3-5 

Stunden pro Woche.  

2. Fremdsprache 

2. Fremdsprache Anzahl der Schüler In % 

1 Stunde pro Woche 7 5 

2x 1 Stunde pro Woche 49 32 

Sonstiges: 0 0 

Tab.  9.: 2. Fremdsprache - Zeitaufwand 

 

Abb. 11.: 2. Fremdsprache - Zeitaufwand 

 

Im Vergleich zu dem Zeitaufwand der ersten Sprache ist die Intensität auf 1- 2 Stunden pro 

Woche gesunken. Den Unterricht 2x pro Woche besuchen 32% der Schüler. 5 Prozent 

widmen sich dann den Sprachen nur eine Stunde pro Woche. Der Rest der Befragten lernt 

entweder keine zweite Sprache oder hat diese Frage gar nicht beantwortet.  

28 

17 

106 

19 

11 

70 

1 Stunde pro Woche 

2x 1 Stunde pro Woche 

Sonstiges: 

1. Fremdsprache - Zeitaufwand 

In % Anzahl der Schüler 

7 

49 

0 

5 

32 

0 

1 Stunde pro Woche 

2x 1 Stunde pro Woche 

Sonstiges: 

2. Fremdsprache - Zeitaufwand 

In % Anzahl der Schüler 



UTB in Zlín, Fakultät für humanwissenschaftliche Studien 32 

 

 

Anderer Zeitaufwand: 

Zeitaufwand/Woche 
3x 1 Stunde 

pro Woche 
3-5 Stunden 4 Stunden 7 Stunden 

Befragte 102 1 2 1 

Tab.  10.: Anderer Zeitaufwand 

 

Abb. 12.: Anderer Zeitaufwand 

5.7 7. Frage: Ist der Kurs kostenpflichtig? 

 
1.Fremdsprache In % 

 
2. Fremdsprache In % 

Ja 0 0   4 3 

Nein 151 100   53 35 

Tab.  11.: Finanzieller Aufwand 

Befragte; 102; 
96% 

Befragte; 1; 1% 

Befragte; 2; 2% 

Befragte; 1; 1% 

Anderer Zeitaufwand 

3x 1 Stunde pro Woche 

3-5 Stunden 

4 Stunden 

7 Stunden 



UTB in Zlín, Fakultät für humanwissenschaftliche Studien 33 

 

 

Abb. 13.: Finanzieller Aufwand 

In Bezug auf den Unterrichtsort der ersten Sprache, die Grundschule, ist der Unterricht 

selbstverständlich aufgrund der gültigen Schulgesetze kostenlos. 3% von Eltern bezahlen 

für den Fremdsprachunterricht in anderen Institutionen. Auch bei der zweiten 

Fremdsprache, die zum Rahmenbildungsprogramm gehört, entstehen keine Kosten für die 

Eltern.  

5.8 8. Frage: Warum lassen Sie Ihr Kind eine Fremdsprache lernen? 

(Mehrfachnennungen möglich) 

1. Fremdsprache 

1 Fremdsprache 
Antworte der 

Befragten 
In % 

Es hat Freude an der Fremdsprache. 14 6 

Es wird später in der Schule und im Beruf bessere Chan-

cen haben. 112 48 

Wir fahren oft ins Ausland in Urlaub. 12 5 

Wir haben ausländische Freude/ Verwandte. 7 3 

Der Kurs ist in der Schule pflichtig. 83 36 

Andere Gründe 3 1 

Tab.  12.: Gründe der Interessen für die Fremdsprache 

1.Fremdsprache In % 2. Fremdsprache In % 

Ja 0 0   4 3 

Nein 151 100   53 35 

0 

20 

40 

60 

80 

100 

120 

140 

160 

Finanzieller  Aufwand 
Ist der Kurz kontenpflicht? 



UTB in Zlín, Fakultät für humanwissenschaftliche Studien 34 

 

 

Abb. 14.: Gründe der Interessen für die Fremdsprache 

 

Eine der Kernfragen in meinem Fragebogen war, warum die Eltern ihr Kind eine Fremd-

sprache lernen lassen. Die Beweggründe waren sehr unterschiedlich und die Eltern hatten 

die Möglichkeit, aus einer Skala vorgegebener Gründe die passende Antwort zu wählen 

oder ihre eigenen Ansichten zu äußern. Gründe, wie zum Beispiel die Pflicht, an diesen 

Stunden teilzunehmen, Freunde oder Verwandte im Ausland, Reisen ins Ausland, bessere 

Chancen und Möglichkeiten in der Schule und in der Arbeit oder Freude an der Fremd-

sprache, sind in dieser Frage einbezogen.  Die größte Häufigkeit erscheint  bei der angebo-

tenen Antwortmöglichkeit, die sich auf bessere Chancen in der Zukunft bezieht. 112 aller 

Eltern begreifen mindestens die Wichtigkeit von Fremdsprachkenntnissen für die Zukunft. 

Von 83 Umfrageteilnehmern wurde jedoch ein anderer Grund gewählt, zwar das Pflicht-

fach Fremdsprache. Andere Eltern betrachten die Fremdsprachkenntnisse als Kommunika-

tionsmittel beim Reisen (5%) oder Besuch bei Verwandten im Ausland (3%).  Bei 14 der 

befragten Eltern spielt eine wichtige Rolle die Freude an Fremdsprachen und zu den ande-

ren Gründen gehören die Wichtigkeit, eine gute Ausbildung zu haben oder die Notwendig-

keit, eine Fremdsprache zu kennen bzw. die Fähigkeit, in einer anderen Sprache zu kom-

munizieren.  
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2. Fremdsprache 

 

2. Fremdsprache 
Antworten der 

Befragten 
In % 

Es hat Freude an der Fremdsprache. 9 13 

Es wird später in der Schule und im Beruf bessere 

Chancen haben. 41 57 

Wir fahren oft ins Ausland in Urlaub. 2 3 

Wir haben ausländische Freunde/Verwandte. 1 1 

Der Kurs ist in der Schule pflichtig. 16 22 

Andere Gründe: die Wahl des Kindes, Verlockung der 

Sprache, Erhöhung der multikulturellen Übersicht 3 4 

Tab.  13.: Gründe der Interessen für die zweite Fremdsprache 

 

Abb. 15.: Gründe der Interessen für die zweite Fremdsprache 

Bei der zweiten Fremdsprache ähneln die Gründe der ersten Sprache. Nicht nur die Pflicht 

sondern auch die Schul- und Arbeitsmöglichkeiten werden in Kauf genommen. An dritter 

Stelle ragiert die Freude an der Sprache. Nur wenige Eltern beachten das Erfordernis, sich 

im Ausland oder mit Bekannten verständigen zu können. Manche Eltern berücksichtigen 

auch die Wahl der Kinder, die Verlockung der Sprache oder die Erhöhung von der multi-

kulturellen Übersicht.  
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5.9 9. Frage: Wie unterstützen Sie Ihr Kind beim Fremdsprachenler-

nen? 

 
Häufigkeit der Antwort In % 

Ich spreche mit ihm zu Hause manchmal in 

der Fremdsprache. 62 37 

Ich spiele ihm CD/DVD in der Fremdsprache 

vor. 23 14 

Ich lese ihm Bücher in der Fremdsprache vor. 3 2 

Sonstiges: 37 47 

Hilft nicht 41 24 

Tab.  14.: Die Unterstützung der Kinder beim Fremdsprachenlernen 

 

Abb. 16.: Die Unterstützung der Kinder beim Fremdsprachenlernen 

 

Hilfe und Unterstützung von den Eltern nehmen einen wesentlichen Teil in der Bildung der 

Kinder ein. In meiner Umfrage habe ich festgestellt, wie die Eltern ihr Kind beim Fremd-

sprachenlernen unterstützen. Ich persönlich betrachte als die beste Art der Hilfe, von Zeit 

zu Zeit mit dem Kind in der Fremdsprache zu sprechen. Diese Methoden des Lehrers be-

nutzen nur 37% der Befragten. 22% bieten ihrem Kind andere Hilfe an und 25% aller El-

tern helfen dem Kind nicht. Zu den modernsten Methoden gehört auch das  Vorspielen von 

CDs oder DVDs. Den Fortschritt in der Bildung belegt nicht zuletzt auch die Tatsache, 

dass die Eltern nur ganz vereinzelt auf ältere Bildungsmethoden, wie z.B. das Vorlesen von 

in der Fremdsprache geschriebenen Büchern, zurückgreifen.  
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Zu den häufigsten Hilfsformen gehören gemeinsame Vorbereitung unter Ausnutzung der 

Schulunterlagen (41%), Überprüfen des Lehrstoffs (27%) oder Mithilfe bei der Ausarbei-

tung von Hausaufgaben (27%). In einigen Fällen helfen sich auch Geschwister gegenseitig 

beim Lernen, Schüler benutzen einen PC. Nicht in der letzten Reihe zuletzt wenden die 

Eltern ihre Aufmerksamkeit der ständigen Kontrolle zu.  

Andere Formen der Hilfe: 

Andere Formen der Hilfe Häufigkeit der Antwort In % 

Überprüfen der gelernten Lehrstoffe 10 27 

Hilfe bei der Ausarbeitung von Hausaufga-

ben 5 14 

Hilfe von Geschwistern 2 5 

Gemeinsame Wiederholung der Lehrstoffe 

aus der Schule 2 5 

Kontrolle 1 3 

Durch den PC 1 3 

Vertrauen und Überlassung der Aktivität der 

Schule 1 3 

Gemeinsame Vorbereitung nach der Unterla-

gen aus der Schule 15 41 

Insgesamt  37 100 

Tab.  15.: Andere Formen der Unterstützung  

 

 

Abb. 17.: Andere Form der Unterstützung 
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5.10 10. Frage: Wünschen Sie mehr Angebote/ Informationen seitens der 

Grundschule? 

 
Antworte der Befragten In % 

Ich möchte mehr Kurse bzw. mehr Stunden. 34 20 

Ich möchte andere Sprachen, welche: 19 11 

Ich möchte eine bessere Qualität der Kurse. 21 13 

Ich möchte mehr Material für zu Hause. 16 10 

Ich möchte mehr Informationen, wie ich mit 

meinem Kind besser lernen kann. 32 19 

Sonstiges: (noch mehr Konversation, Er-

neuerung von Lehrbüchern…)  2 27 

Nein, alles hinreichend 44 26 

Tab.  16.: Wünsche der Eltern 

 

Abb. 18.: Wünsche der Eltern 

Das gesamte Thema „extrinsische Motivation“ orientiert sich auf die Eltern und die Bezie-
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In einem solchen Fall ist es notwendig, sich eine Frage zu stellen. Was sollte sich Ihrer 

Meinung nach ändern? Sind die Informationen seitens der Grundschule hinreichend?  

Fast ein Viertel (44) der angesprochenen Elternpaare betrachtet die Informiertheit seitens 

der Schule als angemessen und wünscht sich keine weiteren Informationen oder breiteres 

Angebote. Zugleich auf der anderen Seite – würden  19% ausführlichere Informationen, 

wie man besser mit dem Kind lernen kann, begrüßen. Damit hängt auch die häufigste 

Vermittlung von Grundlagen für das Selbststudium zusammen. Was gerade die Fremd-

sprachen betrifft, würden einige eine breitere Skala von Kursen und mehr Stunden befür-

worten.  Der Wunsch nach Erhöhung der Zahl der angebotenen Sprachen bezieht sich auf 

Französisch (53%),  Spanisch (16%), Russisch (11%),  Deutsch (11%), Italienisch (5%), 

und Chinesisch (5%). 

Wunsch nach Erhöhung der Zahl der angebotenen Sprachen. 

Wunsch nach Erhöhung der  

angebotenen Sprachen 
Häufigkeit der Antwort In % 

Spanisch 3 16 

Deutsch 2 11 

Russisch 2 11 

Chinesisch 1 5 

Italienisch 1 5 

Französisch 10 53 

Tab.  17.: Wunsch nach Erhöhung der angebotenen Sprachen 

5.11 11. Frage: Sprechen Sie selbst eine Fremdsprache, wenn ja, wie gut 

(1 = sehr gut, 5= Grundkenntnisse)? 

 
Englisch In % 

 
Deutsch In % 

 
Andere In % 

Nein 45 30   72 48   95 63 

1 12 8   9 6   9 6 

2 9 6   6 4   8 5 

3 32 21   16 11   22 15 

4 16 11   18 12   8 5 

5 37 25   30 20   16 11 

Die in anderer 

Sprache spre-

chenden Befrag-

ten 106 70   79 52   63 42 

Tab.  18.: Fremdsprachenkenntnisse der Eltern 
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Abb. 19.: Sprachniveau bei den Eltern 
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Prozentuelle Darstellung der Fremdsprach-

kenntnisse bei den Eltern 
Anzahl der Befragten In % 

Englisch 106 70 

Deutsch 79 52 

Andere 63 42 

Tab.  19.: Fremdsprachkenntnisse bei den Eltern 

 

Abb. 20.: Fremdsprachkenntnisse der Eltern  

– ohne Rücksicht auf das Sprachniveau 
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donesisch, Katalanisch, Polnisch oder Latein.   

S
p

ra
ch

n
iv

ea
u

 

R
u

ss
is

ch
 

F
ra

n
zö

si
sc

h
 

S
p

a
n

is
ch

 

H
o
ll

ä
n

d
is

ch
 

It
a
li

en
is

ch
 

In
d

o
n

es
is

ch
 

K
a
ta

la
n

is
ch

 

P
o
ln

is
ch

 

L
a
te

in
 

1 7 1 1 0 0 0 0 0 0 

2 4 1 0 1 1 1 0 0 0 

3 18 0 2 0 0 0 1 1 0 

4 6 1 1 0 0 0 0 0 0 

5 10 2 0 0 2 0 0 1 1 

Tab.  20.: Andere Fremdsprachkenntnisse  

106; 43% 

79; 32% 

63; 25% 

Die in anderer Sprache sprechende Eltern 
ohne Rücksicht auf die Sprachniveau 

Englisch 

Deutsch 

Andere 



UTB in Zlín, Fakultät für humanwissenschaftliche Studien 42 
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Abb. 21.: Die in anderer Sprache sprechenden Umfrageteilnehmer  

– in Abhängigkeit von den Sprachkenntnissen 

Nach der gründlichen Anschauung der Grafik erfahren wir, dass die Kategorie der anderen 

Fremdsprachen  Russisch, Französisch, Spanisch, Italienisch, Polnisch, Holländisch, Kata-

lanisch, Indonesisch, und  sogar Latein bilden. Den größten Teil nimmt aber Russisch mit 

verschiedenen Sprachstufen ein.   
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6 ANSICHTEN VON LEHRERN 

Die Meinungsforschung von Lehrern, die Objektivität und Qualität von gesammel-

ten/ausgewerteten Daten sichert, bildet den zweiten Abschnitt von meinem prakti-

schen Teil. Im  Forschungsbereich wurden  zwölf Lehrer eingegriffen, die sich an 

der Bildung von den beobachteten Kindern teilnehmen. 

Die Ansichten wurden durch elektronische Fragebögen ermittelt. Die Fragen rich-

ten sich auf die Notwendigkeit der extrinsischen Motivation von Eltern im Bil-

dungsprozess, die effektivsten Motivationsarten, die Kommunikation zwischen El-

tern und Lehrern, die negative Verstärkung, die Elternbeteiligung im Bildungspro-

zess, die Qualität des Unterrichts oder auf den Zusammenhang des Niveaus zwi-

schen Eltern und ihren Kindern.  

 Die Wichtigkeit der extrinsischen Motivation begreifen auch alle Lehrer und 

alle betrachten die positive Verstärkung als Notwendigkeit. Weiter haben sie die 

Motivationsarten eingeschätzt, zwischen denen  psychische Unterstützung,  finan-

zielle und verbale Bewertung, oder  materielle Belohnung eingeordnet wurden. 

Eindeutig haben die Befragten die psychische Unterstützung (40%) und die verbale 

Belohnung (47%) als die beste Variante bestimmt. Was die Kommunikation be-

trifft, halten 69% sie als hinreichend. Der Anteil von 30 % würde eine Veränderung 

im Hinblick auf die Kommunikation bevorzugen. Das Problem sehen sie in der In-

teresselosigkeit und Nichtzusammenarbeit der Eltern. Die Eltern nutzen die Kon-

sultationsstunden und die angebotenen Möglichkeiten nicht aus. Die Lehrer schla-

gen vor, einen häufigeren Kontakt mit der Schule zu halten. Sie forderten auch die  

Inkraftsetzung der Pflicht für die Eltern, sich intensiv um das Geschehen in der 

Schule interessieren zu müssen.   

 In heutiger Zeit nutzt man immer öfter eine negative Verstärkung. Zum Bei-

spiel einen Zwang, wenn der Schüler wegen der schlechten Noten keinen Fußball 

spielen darf. Nach dieser Problematik habe ich mich auch bei Lehrern erkundigt. 

Bestrafungen und Verboten würden 69 % der Befragten beistimmen. 31% billigen 

diese Motivationsart, aber es ist nötig, an die psychische Seite der Kinder zu den-

ken. Nicht in jedem Fall ist dieses Verfahren anwendbar.  

 In der Umfrage unter Eltern habe ich erfahren, welchen Problemen die El-

tern in der Erziehung und Bildung ihrer Kinder gegenüberstehen. Das Problem liegt 

darin, dass die Eltern sich über die Kommunikation und Zusammenarbeit zwischen 
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ihnen und der Schule beschweren. Sie wünschen sich weitere Informationen, wie 

besser mit dem Kind zu lernen, und mehrere Unterlagen für das Selbststudium zu 

Hause. Auf der anderen Seite sind die Lehrer auch unzufrieden. Sie betrachten die 

Kommunikation zwischen ihnen als unzureichend. Ihrer Meinung nach interessie-

ren sich die Eltern für die Schulergebnisse nur dann, wenn die Kinder mit einem 

Problem ringen. Sie würden gemeinsames Lernen (34%), häufige Kontrolle der 

Hausaufgaben (32%), oder Nutzung der modernen Technik (10%) schätzen. In den 

Fragebögen erschien auch die Ansicht, dass die Kinder selbst einige Vorschläge für 

die Lösung der Probleme unterbreiten.  

 Die Lehrer geben den Eltern einen Rat, die Kinder auch für unerhebliche Er-

folge zu loben und mit ihnen mehr zu kommunizieren, beziehungsweise eigene Er-

fahrungen und Kenntnisse zu vermitteln.  

 An diese Problematik schließt kommende Frage an, in derer die Lehrer die 

Wichtigkeit der Ansichten von Kindern beurteilen. Die Antworte sind sehr subjek-

tiv. Der größte Anteil nimmt die Variante „sich die Ansicht anhören, aber selbst ei-

ne Entscheidung treffen“ (38%) an. 37% denken, dass jeder Fall individuell gelöst 

werden muss. 13 % haben dann keiner Möglichkeit zugeneigt und nur zwei Befrag-

te (12%) würden die Ansichten von Kindern ernst nehmen.  

 Das Niveau der Grundschule, hauptsächlich des Sprachunterrichts haben 

nicht nur Eltern sondern auch Lehrer bewertet. Wohingegen 26% aller Befragten                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                            

das Niveau des Sprachunterrichts als  hinreichend beurteilten, bei den Lehrern ist 

die Zufriedenheit mit dem Bildungsgrad noch höher, und zwar 81-prozentig. Man-

che würden jedoch eine Veränderung durchführen. Verstärkte Effektivität könnte 

durch eine höhere Zeitzuteilung für die zweite Fremdsprache, kleinere Gruppen 

oder mehrere Konversationsstunden erzielt werden.  

 Interessante Ergebnisse habe ich bei der letzten Frage bekommen. Die Leh-

rer wurden befragt, ob es ihrer Meinung nach einen Zusammenhang zwischen dem 

Bildungsgrad von Eltern und ihren Kindern gibt. Im Fall von dieser Frage ist die 

Übereinstimmung aller Befragten eindeutig. 94% antworteten, dass die Verbunden-

heit in Bezug auf den Bildungsgrad wirklich groß ist. Nur ein Umfrageteilnehmer 

(6%) bezeichnete diese Verbundenheit als sehr geringfügig. 
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SCHLUSSBETRACHTUNG 

Extrinsische Motivation führt zu besseren Lernergebnissen. Das ist ein seit Jahren bestätig-

ter Fakt. In der Umfrage unter Eltern und Lehrern habe ich festgestellt, dass die Situation 

des Fremdsprachenlernens nicht optimal ist. Die Form der Bildung und Erziehung, Kom-

munikation oder Zusammenarbeit zwischen beiden Seiten weisen auf einige Probleme. Im 

Interesse von der Erhöhung des allgemeinen Bildungsniveaus in Tschechien ist es nötig, zu 

bestimmten Änderungen zu kommen. 

Sollte man die heutige Situation realistisch betrachten  und den Stand objektiv bewerten, 

dürfte man nicht nur zur  Kritik an den Eltern neigen, sondern auch Verständnis für sie 

zeigen. Was ich positiv bewerte ist die Tatsache, dass die Mehrheit die Notwendigkeit be-

greift, Fremdsprachkenntnisse zu haben. Die Eltern wünschen sich bessere Chancen für 

ihre Kinder und nehmen ihre Zukunft ernst. Die Ergebnisse meiner Umfrage deuten auch 

daraufhin, dass die extrinsische Motivation von der Seite der Eltern her in vielen Fällen 

unzureichend ist. Viele von ihnen haben keine Absicht, ihre Kinder an das Fremdsprachen-

lernen heranzuführen. Ein sehr oft wiederholter Grund, warum sie ihre Kinder die Fremd-

sprache lernen lassen, ist die Tatsache, dass die Sprache zu den Pflichtfächern in den 

Grundschulen gehört. Diese Einstellung zur Bildung passt gut zu den typischen Problemen 

im Schulwesen in unserer Republik. Wie kann man mit dieser Überzeugung  die Kinder 

besser motivieren, wenn die Bildung hauptsächlich nur als eine Pflicht betrachtet wird? 

Es ist aber leicht  andere zu kritisieren, man muss jedoch darüber nachdenken, wie es zu 

dieser Situation gekommen ist.  Betrachten wir dies von der Elternseite. Die Mehrheit von 

ihnen, die jetzt ein Kind in der Grundschule hat, gehört zu der Generation, die damals kei-

ne Möglichkeit hatte, eine Fremdsprache zu lernen. Das damalige politische System hat 

den Menschen ermöglicht, nur Russisch zu lernen. Das bestätigt auch die letzte Frage mei-

nes Fragebogens, wo Russisch am häufigsten vertreten war.  Englisch- und Deutschkennt-

nisse sind auch schon zahlreich vertreten (43%; 32%), jedoch nur auf einer elementaren 

Ebene. Bestehende Ansprüche an die Zweitsprache übersteigen oft die Sprachkenntnisse 

von Eltern und sie sind nicht fähig, ihren Kindern die helfende Hand zu reichen. Deshalb 

unterscheidet sich auch die Art der Hilfe. Es werden moderne Technik und verschiedene 

PC-Unterrichtsprogramme ausgenutzt. Oft wenden sich die Kinder hilfesuchend an ältere 

Geschwister oder man verlässt sich völlig auf die Schule. Vorlesen von Büchern oder re-

gelmäßige Kontrolle des Lernstoffs erscheinen nur selten.  Demgegenüber ganz üblich sind 
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die traditionellen Hilfsformen, wie zum Beispiel Hilfe bei der Ausarbeitung der Hausauf-

gaben, Überprüfen des gelernten Stoffs, gemeinsame Vorbereitung nach den Schulunterla-

gen usw. Als die beste  Hilfsform betrachte ich eine Dialogführung in der Fremdsprache. 

Diese Methode bedingt jedoch Fremdsprachenkenntnisse. Wir sollten jedoch keinesfalls 

vergessen, dass die wichtigste Rolle in der Erziehung und Bildung der Kinder nicht die 

Schule, sondern das Elternhaus selbst spielt. Wenn die Eltern also die beste Ausbildung für 

ihre Kinder wollen, müssen sie selbst dafür etwas tun.  

Hier kommt aber ein anderer Gedanke ins Spiel. Wissen die Eltern überhaupt darüber Be-

scheid, wie sie ihre Kinder motivieren können? Welche Methode lohnt es sich auszunut-

zen? Was sollten sie lieber vermeiden? Mein Gesamteindruck ist, dass sie Ratschläge oder 

beliebige Änderungen im Schulwesen gutheißen würden. Sie interessieren sich dafür, wie 

sie mit dem Kind besser lernen können. Die Erfahrungen und Ratschläge von Lehrern kön-

nen oft hilfreich sein, genauso wie die von den Lehrern vorbereiteten Unterlagen für das 

Selbststudium zu Hause. 

Aber nicht alle Eltern betrachten den gegenwärtigen Unterricht als optimal und im Frage-

bogen hatten sie auch eine Möglichkeit, ihre Wünsche zu äußern. Interesse und Wünsche 

sind sehr unterschiedlich, von der Erhöhung der Anzahl der Unterrichtsstunden, einer bes-

seren Qualität bis hin zur Erweiterung vom Sprachangebot.  

Das alles sind Ansätze, die zur Beseitigung der Mängel führen sollten. Schon das Begrei-

fen von Schwächen ist ein Schritt in Richtung zur Besserung. Wichtig ist, die Ansichten 

zwischen Eltern und Lehrern zu vereinigen und dauernd im Kontakt zu stehen. Die Eltern 

können sich nicht nur auf die Schule verlassen, sondern müssen selbst aus eigener Initiati-

ve handeln. Die Möglichkeiten, wie man sein Kind motiviert, sind unerschöpflich. Dazu 

braucht man keine besonderen Kenntnisse. Völlig ausreichend ist es, sich dem Kind regel-

mäßig zu widmen. Und wenn die Eltern bemerken, dass ihr Kind mehr Aufmerksamkeit 

braucht, müssen sie verantwortlich handeln und dem Kind eine zusätzliche Ausbildung 

gewährleisten. Diese Methode ist auch im Ausland sehr populär.  

Was ich den Lehrern vorhalten würde, ist ihre Einstellung jedem Kind gegenüber. In meis-

ten Fällen arbeiten sie mit allen Kindern zusammen und auch die Ansprüche genauso wie 

die Bewertung sind für jedes Kind gleich. Meiner Meinung nach muss man die individuelle 

Herangehensweise unterstützen und sich mehr jedem einzelnem Kind widmen.  
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